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Bekanntmachung.
jetrijft: Die Vernichtung der Raupen des Ringelspinners und der

Apfelbaumgespinnskmotle.
Durch das allgemeine starke Auftreten der Raupen des Ringel-

txinners und der Äpfelbaumgespinnstmotte(Mairaupen) erleidet der
Obstbau 'ehr großen Schaden. Ich veranlasse daher die Ortspolizei-
bchööden des Kr.-ises unter Hinw.is auf 8 368 Nr. 2 des R.-Sl -B.-
V,„ den Obstbaumbesitzern die sofortige Vertilgung der Schädlinge
ev' zugeben.

Die Vertilgung der Ringelspinnerraupenerfolgt durch Zer¬
drücken der in den Astgabeln befindlichen Gespinnste. was besonders
zur Morgenfrühe zu ge'chehen hat, da die Raupen sich während

Ifcs Tages nicht in den Nestern befinden.
Die Gespinnstmoiten werden durch Abschneiden und Veimichten

der an den Enden der Zweige befindlichen schmutzigweiß gefärbten
Gespinnste oder mittels einer Raupenfackel bekämpft, wobei zu be-
fldjten ist, daß keine Rauprn entschlüpsen, da sich diese bei Be¬
rührung des Gespinnstes rasch an einem Faden zur Erde lassen,
gesammelte Gespinnste sind sogleich zu verbrennen: das Ausbringen
aitf die Feldwege ist unstatthaft. Die Feldhüter haben die richtige
klussührung der Bekämpfung zu kontrollieren und sie nach Mög¬
lichkeit zu unterstützen. Ueber das Geschehene ist mir bis zum 20. k.

». zu berichten.
Wiesbaden den 22. Mai 1917.

iL-Nr. II . 5822.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.
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ft Mit Bezug auf meine Verfügung vom 25. Februar 1913 M.
Jp ersuche ich wiederholt bei jedem Verzug eines Empfängers der
Meranenbeihilfe in einen anderen Bundesstaat, Regierungsbezirk
iedkr in einen anderen Kassenbezirk im hiesigen Regierungsbezirk,
st-wie beim Tode eines Empfängers der Beihilfe sofort der Kgl.
Miskasse hier direkt Anzeige zu machen.
i Wiesbaden, den 31. Mai 1917.
I * r. I . M. Der Königliche Londrat.

* Am 5., 12., 14.. 18., 19. und 20. Juni 1917 findet von vormii-
lag? 9 Uhr bis nachmittags5 Uhr im „Rabengrund" Scharfschießen
statt.

Ls wird gesperrt: Sämtliches Gelände einschließlich der Wege
md Straßen, das von folgender Grenz: umgeben wird:

Friedrich-König-Weg — Jdst-inerstraße — Trompeterstraße—
Weg hinter der Rentmauer (bis zum Kesselbachtal) — Weg Kessel-
^achttal— Fischzucht zur Platterftraße — Teufelsgrabenweg bis
Air Leichtweishöhle. Die vorgenannten Wege und Straßen, mit
Ausnahme der innerhalb des abgesperrten Geländes befindlichen,
gehören nicht zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr sreige-
gden. Jagdschloß Platte kann aus diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.
' Vor dem Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen der

damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.
Das Betreten des Schießplatzes„Rabengrund" an den Tagen,

an denen nicht geschossen wird, wird wegen Schonung der Gras-
»utzung ebenfalls verboten.

Garnisonkommando.
A. B.

Oberleutnantd. R. Jung.

Das Flaggonlied.
t Roman aus bet Gegenwart von Alex von Bosse.
' (2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Sage das nicht laut! warnte Hellen entsetzt. Ganz England
wird außer sich sein, und der Haß gegen alles Deutsche wird wach¬
en. Um Himmels willen, Miete, hüte deine Zunge! Auch Henry
und Charley gegenüber— bitte! Man wird hier in jedem Deut¬
schen einen Spion wittern, sogar uns könnte man verdächtigen!
Nun, ich bin ja Engländerin und fühle mich auch ganz als Englän¬
derin, aber Du —

Ich — ach ich— .
Schweige! gebot Hellen. Kein Wort unangebrachten Patno-

ttsmus jetzt! Das ist nicht schön von dir, wo du doch hier in einem
gut englischen Hause Gastrecht genießest. Und du bist so unoorsich-
% Immer gehst du allein an den Strand und auf die Klippen und
streifst da stundenlang herum. Ganz harmlos natürlich, aber jetzt
könnte man es doch verdächtig finden.

Ich habe ein gutes Gewissen, versicherte Miete, aber ihr Herz
pachte plötzlich schneller. Nicht an sich dachte sie, nicht an ihre
Sicherheit. Aber wenn nun auf Hutten , auf den Holländer Jaen
Terlinden ein Verdacht fiel und zu seiner Verhaftung führte? Man
Mte sie heute zusammen auf den Klippen gesehen, und man wußte,
"aß sie eine Deutsche war!

| Henry und Charley kamen erst mittags nach Hause. Sie waren
"hitzt und erregt. Wohl hatten sie sich umgezogen, nachdem sie bei
?en  Löscharbeiten geholfen, auch rasch ein Bad genommen, aber
chren Haaren entströmte doch noch ein scharfer Brandgeruch,

s Die Gefahr, daß der Brand sich ausdehnen könnte, war besei-
"9t>die Toten waren zum größten Teil geborgen, die Verwundeten
"Hergebracht. Henry berichtete das alles mit kurzen Worten, und
A"»z gegen seine sonstigen Gewohnheiten erging er sich in wüten-
*cn  Angriffen gegen die Methoden der deutschen Kriegführung. Er
'.?öse ft? Beschießung Srarborauahs habe nicht den mindesten mili-
wstschen Wert, sondern wäre ein Akt purer Rachsucht und tzlrausam-
r,'1' Aieke.schwieg zu allem und hob die Augen nicht von ihren,bester. *
hin Charley ah schweigend, nachdem er vorher seine Erleb-

s. "W u„d Eindrücke geschildert, aber als jetzt Henry verstummte,

nichtamtlicher Teil.

Ote Kriegslase
Der Freitag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 8. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
^ Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

An der Küste und an der Zserfront blieb die Kampftätigkeit
noch gering.

Die nach kagelangem, starkem Zerskörungsfeuer zwischen Ipern
und dem Ploegsteert-Walde. nördlich von Armentieres einfehenden
Angriffe der Engländer find südöstlich von Ipern von niederschie-
sischen und württembergischen Regimentern abgewiesen woroen.
Auch aus dem Südflügel des Schlachtfeldes kämpften wir erfolgreich.
Dagegen gelang es dem Gegner bei St. Eloi, wykschaete und 7Nef-
sines, unter der Wirkung zahlreicher Sprengungen, in unsere Stel¬
lung einzubrechen und nach hartnäckigem, wechs.loollem Kampfes
über Wykschaete und Messines vorzudringen. Ein kraftvoller Gegen¬
angriff von Garde- und bayerischen Truppen warf den Feind auf
Messines zurück, weiter nördlich wurde ihm durch frische Reserven
halt geboten. Spüler wurden unsere tapfer kämpfenden Reginien-
ter aus dem westwärts vorspringrnden Bogen auf eine vorbereitete
Sehnrnstellung zwischen dem Kanalknie, nördlich von Hollebeeke,
und dem Douvegrund, 2 Klm. westlich von Warneton, zurückge¬
nommen.

An der Arrasfroni ist in mehreren Abschnitten der Feuerkamps
gesteigert gewesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am westlichen Teil des Chemin des Dames-Rückens hat seit

mehreren Tagen der Artilleriekamps zugenommen: auch am Aisne-
Marne-Kanal ist er aufgelsbt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
In den Vogesen und im Sundgau sind mehrfach nach heftigen

Feuerwellen Vorstöße von Erkundungsabteilungender Franzosen
zurückgewiesen worden.

In vielen Luftkämpsen. vornehmlich an der slendrifchen Front,
sind 12. durch Abwehrfeuer von der Erde3 feindliche Flugzeuge
abgefchossen worden.

Aus dem
Oestlichen Kriegsschauplatz

und an der 1;„i .f ’TfffijliijS
Mazedonischen Front

hak sich die Gesamtlage bei unseren und den verbündeten Truppen
nicht geändert.

Der Erste Generalquartiermeister: tudendorss.

Die Schlacht in Flandern.
Wb Berlin,  8 . Juni . Das vieltägige unausgesetzte englische

Vorbereitungs- und Zerstörungsfeuer hatte die vordersten Stel¬
lungen zertrümmert: die Minensprengungen vor den Angriffen
sollten den letzten Widerstand beseitigen. Allein die schwachen deut¬
schen Sicherungen, die in dieser vorgeschobenen Zone ausgeharrt
hatten, bereiteten den englischen Sturmkolonnen einen blutigen
Empfang, um sich dann vor der Uebermacht der zwischen Hpern
und dem Ploegsteert-Wald aus den Gräben quellenden farbigen
und weißen Engländer planmäßig zurückzuziehen, so daß die weiter
rückwärts außerhalb des Zerstörungsbereichs der englischen Ge¬
schütze aufgestellten Reserven Zeit hatten, zum Gegenstoß heranzu¬
kommen.

wandte er sich zu Miete und sagte:
Du warft auf den Klippm, Micke? Das war sehr unvorsich- ,

tig von dir.
Warum sollte ich vorsichtiger sein als du? Ich habe keine Lust

gehabt, mich im Keller zu verkriechen.
Sehr unvorsichtig! wiederholte Charley. Ucbrigens hat Bob

Doley dich dort gesehen.
So?
Ja ! Wer war denn der junge Mensch, mit dem du dich da un¬

terhalten hast?
Miete erschrak bis ins Herz. Sie fühlte, wie ihr alles Blut aus

dem Gesicht wich.
Auf den Klippen war eine Menge Menschen, erwiderte sie

kurz.
Ich meine den, mit dem du sprachst.
Charley sah nun zu ihr auf, und Mieke fühlte auch Henrys

Blick auf ihrem Gesicht ruhen: aber beide ahnten nicht, welche An¬
strengung es kostete, gleichgültig zu bleiben.

Das weiß ich wirklich nicht, sagte sie überlegend, es haben viele
Leute mit mir gesprochen. Es war ja eine allgemeine Aufregung!

Charley lieh sich aber nicht irremachen.
Bob Doley sagte, er habe den Mann schon mehrmals aus den

Klippen gesehen. Es sei niemand mehr dort gewesen als er und
Du.

Ach der! fand es Mieke nun doch ratsam, sich zu erinnern. Er
kam, als ich gerade sortgehen wollte, zu spät, um noch etwas zu
sehen. Er fragte, wieviel Schisse an der Beschießung beteiligt ge¬
wesen wären. Er meinte dann, die englische Flotte habe wahrschein¬
lich die deutschen Schiffe noch auf hoher See abgeschnitten und ver¬
nichtet.

Charley schien mit dieser Erklärung zufrieden zu sein, aber
Henry meinte nun. Mieke dürfe fortan nicht mehr allein ausgehen.
Man kenne sie in Scarborough als Deutsche, und sie könnte belästigt
werden.

Wenn eine solche Möglichkeit besteht, dann schickt nüch doch
lieber nach Deutschland zurück, meinte Mieke.

Du bist viel sicherer hier als in Deutschland, wo bald alles
drunter und drüber gehen wird, sagte Henry etwas ärgerlich.

Nun, an dieser Küste scheint es doch nicht so ganz sicher zu sein,
bemerkte Mieke etwas boshaft.

Die bei Armentieres stehenden englischen Batterien, die durch
flankierendes Feuer den Angriff unterstützen sollten, wurden durch
die deutsche Artillerie wesllich Lille niedergehalten, die durch Sperr¬
feuer wirksam in den Kampf eingriff. Während die englischen
Sturmkolonnen sich mühsam über den niederen Douve-Rücken vor¬
arbeiteten, auf dem die Trümmer der Ortschaften und Gehölze ein
einziges staubbedecktes und rauchverqualmtes Chaos bilden, faßten
sie die schweren Granaten der langen Flachfeuerkanonenin der
Flanke und richteten furchtbare Verheerungen unter ihnen an. Vor
dieser Front ließen die sich zäh verteidigenden Besatzungen der
vorderen deutschen Gräben, die nur langsam zurückgingen, den
Feind jeden Schritt vorwärts mit Blut bezahlen. Der wirksame
Gegenstoß der Garde und Bayern, der bis zum Ostrand von
Messines vorstieß, kostete die Engländer neue schwere Opfer und
gab der deutschen Verteidigung Zeit zur planmäßigen Besetzung der
im Heeresbericht genannten Sehnenstellung. Vor dieser entbrannten
am Nachmittag neue schwere Kämpfe, die bis in die Nacht hinein
dauerten. Die Stellung wurde gehalten.

Damit endete die erste Phase des neuen großen Angriffs, die
dem Angreifer erfahrungsgemäßGeländegewinn und Gefangenen¬
beute einbringt. Vor der neuen Basis des tief gestaffelten deutschen
Verteidigungssystems werden neue Kämpfe entbrennen, die indessen
den Engländern und Franzosen ebensowenig das angestrebte Ziel
des strategischen Durchbruchs eintragen werden, wie die eben erst
unter schwersten Opfern zusammengebrochenen Angriffe bei Arras,
an der Aisne und in der Champagne.

Wb Berlin,  8 . Juni . Wie nachträglich ergänzend gemeldet
wird, find die Verluste der Engländer in den Kämpfen um den
Wytschaete-Bogen ganz außerordentlich hoch und kommen den Ver¬
lusten der Franzosen am 16. und 17. April gleich. Ohne Zweifel
sind sie höher als unsere Verluste, einschließlich der Gefangenenein-
buße. Der englische Ansturm ist bereits zum Stehen gekommen.
Unsere Front steht absolut fest. Starke Reserven stehen dahinter.
Der Kampf bei Wytschaete kann als erste für uns günstig abge¬
laufene Episode der großen erwarteten Generalofsensive der Entente
angesehen werden.

keine österreichische Friedensabordnung in Rußland.
Wb W i e n , 10. Juni . Die vom Reuter-Bureau verbreitete

„Times"-Meldung aus Petersburg, wonach eine Abordnung der
österreichisch-ungarischen Armee, bestehend aus 2 Generalen.
2 Obersten, 20 anderen Offizieren und 15 Soldaten, in Petersburg
eingetroffen fei, nachdem sie von den russischen Truppen an der
Front Pässe erhalten hätte, damit sie der russischen Regierung
oder dem Delegicrtenrat die Friedensbedingungen mitteilen könne,
entspricht, wie das Wiener K. K. Korrespondenzbureau von zustän¬
diger Stelle zu erklären ermächtigt ist, in keiner Weise den Tat¬
sachen. Die Behauptung des englischen Blattes, daß eine Abord¬
nung der österreichisch-ungarischen Armee die russische Front über¬
schritten habe, ist einfach erfunden.

Der englisch-russische Gegensatz.
Köln.  Nach der „Kölnischen Zeitung" nimmt im Anschluß

an die Forderung der Alliierten, Rußland möge die gemeinsame
Offensive unterstützen die radikale russische Presse in tritt eher Weise
gegen England Stellung. Deutschland habe sachlich fraglich recht,
sich als Sieger zu fühlen: dieses Gefühl sei aber für den russischen
Imperialismus unerträglich. Der englische Jniperialismus sei also
die Triebfeder, Deutschland den Sieg zu entreißen. Das Opfer, das
hierfür gebracht werden solle, sei Rußland. Nur im Sinne der
englischen Demokratie liefen die englischen und russischen Kriegs-
zielc parall' l. Ihre Wege verchieben sich aber, wenn Deutschland
bereits besetzte Gebiete heraubgebe: wenn die Alliierten dann noch
die Fortsetzung des Krieges wünschen, so würden sie von Rußland
eine Absage erhalten.

Meuterei von 4 russischen Regimentern.
Wb London,  9 . Juni . Reuter meldet aus Petersburg, daß

vier Regimenter der 7. Armee gemeutert haben. Die Rädelsführer
werden sich vor einem Kriegsgericht zu verantworten haben.

i .Henry blitzte sie dafür zornig an.
Die heutige Beschießung verstieß gegen alle Grund'ätze des

Vöckerr chts: sie konnte von uns natürlich nicht vorausgesehen wer¬
den. Aber es werden Vorkehrungen getroffen werden, daß solche
deutschen Piratenstreiche sich nicht wiederholen. Offene Städte zu
beschießen, ist keine Heldentat.

Scarborough hat starke Küstenbefestigungen, warf Mieke ein.
Ist aber trotzdem eine offene Stadt.
So? Aber dann ist auch Ostende eine offene Stadt? Und sie

wird doch immerwährend von englischen Schiffen bombardiert.
Das ist etwas ganz anderes. Diese Stadt ist deutscher Trup¬

penstützpunkt, und die deutschen Truppen müssen aus ihr vertrieben
werden.

Das alles kannst Du auch gar nicht verstehen, Mieke, mischte
Hellen sich ein. Da find militärische Unterschiede vorhanden, die wir
Frauen gar nicht abzuwägep vermögen.

Unterschiede— jawohl! meinte Mieke. Wenn es die Englän¬
der tun, dann ist es erlaubt, tun es die Deutschen, so ist es ein un¬
erhörter Völkerrechtsbruch.

* * *

Am Nachmittag, als es bereits zu dunkeln anfing, war Mieke
allein im Wohnzimmer: sie war gerade damit belchäftigt, den Tee
zu bereiten, als Charley hereinkam. Er stellte sich vor den Kamin
und sah ihr bei ihren Hantierungen zu. Er war in der veijgangenen
Woche mehrere Tage in London gewesen und Mieke war darum
noch nicht dazu gekommen, ihm zu sagen, was so schwer zu sagen
war. Noch war er ganz ahnungslos.

Ich war noch einmal unten in der Stadt, sagte er, als das
Schweigen anfing, für beide bedrückend zu werden. Man sagt,
Scarborough sei voll deutscher Spione gewesen, und man hat be¬
reits verschiedene Verdächtige verhaftet.

Ach, wirklich? fragte Mieke gleichmütig, während ihr Herz laut
zu klopfen begann. Sie mußte die Teekanne schnell niedersetzen, so
zitterte ihre Hand.

Leute mit an cheinend falschen Pässen, fuhr Charley fort, auch
einige Naturalisierte, die da jetzt alle mehr deutsch empfinden als
englisch.

Um Miekes Lippen zuckte es spöttisch.
Wahrscheinlichganz harmlose Leute.
Charley begann seine Ruhe zu verlieren. Cs fing ihn an zu

beunruhigen, daß Mieke immer auf seiten der Deutschen stand.



Der Lamstag -Tagesbertchr.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 9. Juni.

Westlicher Srissksschauplah.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Längs der Ifer nur streckenweise lebhaste Artillerietätigkeit.
Gegen unsere Stellungen östlich von Wylschaelx und Messines

richtete sich von Mittag ab wieder starkes Zerslörungsfeuer . Dse
großes Angriffe erneuerte der Jeinb unter dem Eindruck der
schweren Verluste , welche, wie auch Gefangene bestätigten , die 10
Angriffs -Divisionen erlitten hatten , tagsüber nicht. Nur australische
Truppen schickte er zu vergeblichen Vorstößen östlich von Messines
ins Feuer.

In den Abendstunden entwickelten sich auf beiden Äsern des Ka¬
nals Wern —Lomines und in der Douve -Riederung neue Kämpfe,
bei denen der Feind keine Vorteile erreichen konnte.

Vom La Bassee -Kanal bis Sensebach war die kampflätigkeit
abends gleichfalls gesteigert.

Nächtliche Vorstöße nordöstlich von Vermelles , südlich von
Loos und östlich von Lroisilles wurden zurückgewiesen. Starke
Kräfte setzte der Feind zu wiederholten Angriffen südwestlich und
südlich von Lens ein. In erbitterten Nachtkämpfen schlugen dort, aus
beiden Usern des Souchezbaches sowie zwischen den von Givenchy
und Avion und von Vimy aus Mericourt führenden Wegen , hes¬
sische und schlesische Regimenter den stellenweise in unsere Gräben
eingedrungenen Feind durch .kräftige Gegenstöße zurück. Die Stel¬
lungen sind voll in unserer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Noch starker Feuervorbereitung stießen nachts am Lhemin des

Dames -Rücken. bei Braye und Lerny französische Sturmtruppen
vor . sie wurden abgeschlagen. Das auf den anderen Abschnitten der
Aisne - und Lhampagne -Front abends starke Feuer ließ um Mitter¬
nacht nach.

Heeresgruppe Herzog Albrechl.
Die Lage ist unverändert.
von dem

Oestlichen Krieg sschauplah
und von der

Mazedonischen Front
sind außer der üblichen Gesechtstätzgkeit keine besonderen Vorkomm¬
nisse gemeldet.

Der Erste Generalquartiermelsker: Ludendorsf.

Der Sonntag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 10. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Im Kampfabschnitt zwischen Wern und dem Ploegsteerlwalde
war nach ruhigem Vormittag der Artilleriekampf erst gegen Abend,
vornehmlich auf den Flügeln , gesteigert . Nachts fühlten mehrfach
englische Kompagnien gegen unsere Linien vor ; sie wurden überall
abgewiesen.

An der übrigen Front blieb bei schlechter Sicht die Gesechts-
tätiakeit säst durchweg gering.

Bei Alaincourt an der Oise, südlich von Beine in der West-
champagne, an der Nordostsrout von Verdun und im Apremont-
walde drangen unsere Stoßtrupps in die französischen Gräben ein
und kehrten mit einer erheblichen Anzahl von Gesäusenen zurück.

Bei Abwehr eines sei üblichen Lrkundungsstoßes bei Flirey
blieben mehrere Franzosen in unsrer Hand.

abgeschosseu.
Auf dem

Oestlichen Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonischen Fron!
nichts von Bedeutung.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

Entsetzliche Verluste des Feindes.
Wb Berlin,  9 . Juni . Englische Pressekommentare zu der

Schlacht in Flandern bezeichnen als erstes Ziel die Eroberung von
Lille . Der vom Berichterstatter der „Morning Post " im britischen
Hauptquartier erwartete schnelle Pormarsch auf diese Stadt hat
jedock) noch gute Weile . Während bei der Eroberung der Birny-
Höhe , die von deutscher Seite nie als englischer Erfolg bestritten
wurde , ein nicht unbedeutender Geländegerpinn mit an sich zwar
sehr erheblichen Verlusten erzielt wurde , die jedoch das Kampf¬
ergebnis als solches vielleicht rechtfertigen konnte , hat die Besetzung
des Wytschaetebogens die Engländer entsetzliche Verluste gekostet,
denen ein nur minimaler Gewinn gegenüberstand . Mit dem Auf¬
geben des vorgebogenen und schwer zu verteidigenden Wytschaete-
bogcns mußte naturgemäß immer gerechnet werden . Dazu kam,
daß die Engländer durch zahlreiche von ihnen vorgetriebene Mi¬
nenstollen die dortige deutsche Stellung in ihrer Hauptsache in die
Luft sprengten und ihre stehen gebliebenen Neste sowie die darin
befindlichen Besatzungen mit einer Munitionsverschwendung ein¬
trommelten , die selbst die vereinigten Granatfabriken der gesam¬
ten Entente einschließlich Amerikas auf die Dauer nicht ertragen
können . Die geringe Gcschützbeute der Engländer erläutert klar die
Tatsache , daß die deutsche Häuptverteidigungslinie wesentlich weiter
rückwärts lag , und daß die Engländer gegen diesen vorgeschobenen
verlorenen Winkel eine unsinnige Menge von Blut und Munition
geopfert haben.

Wie in Frankreich die Erfolge des 16. und 17. April nur kur¬
zen Jubel auslösten , aber bei Bekanntwerden der Opfer , die sie ge¬
kostet hatten , tiesster Niedergeschlagenheit Platz machten , so wird
auch in England die gleiche Wirkung eintreten , sobald erst das Land
erführt , wie teuer die wenigen Quadratmeter Boden bezahlt wur¬
den . Mit der Zeit wird sich auch in England die Erkenntnis Bahn
brechen , daß es sich bei der gegenwärtigen Form des Krieges nicht
um den Gewinn oder Verlust kleiner und selbst größerer Gelände¬

Wahrscheinlich , nickte er zustimmend , die Nichtharmlosen lassen
sich nicht fassen. llebrigens — er sah nun Mieke fest ins Gesicht —
ja , ich muß Dir das sagen , Mieke : Bob Doley meint , der Mensch,
der heute auf den Klippen mit Dir gesprochen hat , könnte ein Spion
sein. Er habe ganz militärisch ausgesehen.

Wie interessant ! Mieke goß heißes Wasser über den Tee und
sah nicht auf , während sie weitersprach . Jedenfalls hat Bob Doley
sich den Mann genauer angesehen als ich.

Wie würdest Au ihn beschreiben?
Ach — laß mich doch endlich in Frieden!
Du kannst ihn nicht beschreiben ? fragte Charley eigensinnig

weiter.
Soll ich Dir etwa alle Leute beschreiben , die heute früh auf den

Klippen waren ? fragte Mieke zurück.
Nein — natürlich nicht . Aber dieses einen kannst Du Dich ge¬

wiß erinnern , da er als letzter zurückgeblieben war . Außerdem —
Charley zögerte , weiterzusprechen , und nun sah Mieke auf.

Was — außerdem?
Also — ich kann Dir 's ja sagen , obgleich ich es nicht glaube:

Teddi Hall , ein Freund Bobs , wist Dich vor einiger Zeit mit dem-
selhen Mann in den Klippen gesehen haben . Er wollte Karnickel
schießen und ärgerte sich, daß jemand in den Klippen war und ihm
die Jagd störte . Damals achtele er nicht darauf , wer es war , «her
er glaubt nun bestimmt , Dich erkannt zu haben.

Miete zuckte die Achseln.
Ich kenne Teddy Hall nicht, erwiderte sie kühl , und es wundert

mich, daß Du Dir seine Beleidigungen gefallen ließest.
Charleys Gesicht rötete sich. Im Augenblick bereute er wirk¬

lich, daß er Teddis Verdächtigungen Miekes nicht entsprechend be¬
antwortet statte . Er sah, wie gleichgültig Mieke den Tee in eine
Tasse goß , während ihr Gesicht keine Spur von Erregung zeigte.
Dann nahm er die Tasse aus ihrer Hand.

Teddi Hall meinte es nicht bös , suchte er zu entschuldigen , und
glaube nur nicht , haß ich etwa eifersüchtig bin . Wenn Du wirk¬
lich schon vorher mit diesem Fremden in den Klippen Mammen¬

strecken handelt , sondern ausschließlich um die Erhaltung her eigenen
Gefechtskraft und die Verringerung der des Feindes dreht . Dies.
aber haben die deutschen Truppen bei dem Kampf im Wytschaete - ,
bogen glänzend erreicht.

Oer Tauchbooikrieg.
Wba Berlin,  9 . Iuni . NeueAVoolbeute  Im Eng-

tischen Kanal und im Biskaja sind von U-Vöotcn 21 0 0 0 Brutto-
register-Tonnen versenkt worden . Mit den Fahrzeugen wurden
unter anderem vernichtet : 12 000 Gewichtstonnen Eisenerz , 1000
Gewichtstonnen Kupferxrz, 4000 Gewichtptonnen kohlen und 5200
GcwichkÄotzpen S.tstckgüt.

Wba Berlin,  9 . Iuni . 1. In den nördlichen Sperrgebieten
sind 19 10 0 Bruttoregifler -Tonnen Schiffsraum versenkt worden.

2. Neue U-Boolsersolge im Aritlelmeer . Mehrere Dampser
und Segler zpit 2 $ 15 0 BruttoieMer -Tonnen wursten ver-
senkt.

Der Ches des Admiralsiabcs der Marine.

Aus Rußland.
General Gurko.

Wb Petersburg,  S . Juni . Meldung der Petersburger
Telegraphen -Agentur . Kriegsminister Kerenski hat auf Grund
seines Befehls vom 18. Mai , der den Truppenführern und Offi¬
zieren die Einreichung von Abschiedsgesuchen verbietet , verfügt , daß
General Gurko , der trotzdem sein Abschiedsgesuch eingereicht hat,
vom Oberbefehl an der We st front zu entheben und
zum Divisionskommandeur  zu ernennen sei.

Wachsende Anarchie. — Straßenkämpfe und Plünderungen.
Wb Bern,  10 . Juni . „Morning Post " berichtet aus Peters¬

burg vom 2. Juni : 11000 gutbewafsnete Anarchisten mit schwarzen
Lannern zogen in den letzten Tagen vier Mal durch die Haupt¬
straßen . Abgesehen von kleineren Schießereien zur Nachtzeit blie¬
ben sie unbelästigt . Man erwartet aber ernstliche Krawalle zum
Pfingstfest und zum Allorseesentag . Biele Petersburger Fabriken,
einschließlich die Munitionsfabriken , sind gechlossen , da sie die
übertriebenen Löhne nicht zahlen können . Die Lebensmittelnot in
Petersburg wird beständig schlimmer . Biele Leute verbringen die
Rächte vor den Läden auf mitgebrachten Matrazen . Ueber Peters¬
burg schwebt infolge gewisser Gerüchte von bevorstehMden Durch¬
suchungen und Plünderungen eine bedrückende Atmosphäre . In
Kiew , wo dreitausend von der Front zurückgekehrte Soldaten üie
Stadt plünderten , kam es . nachdem die Regierung schließlich ein¬
schritt, zu Straßen kämpfen.

Ein Beschluß der Bauernabgeordneken.
Wb Petersburg.  Petersburger Telegraphen -Agentur . Die

Versammlung der Bauernabgeordneten nahm folgende Entschließung
gn : Die Bauern erstreben einen gerechten Frieden ohne demütigende
Annexion und ohne Entschädigung , mit dem Selbstbestimmungsrecht
eines jeden Volkes . Die zwischenstaatlichen Beziehungen und Ver¬
träge müssen der Prüfung der beteiligten Völker unterworfen wer¬
den , Streitfälle durch zwischenstaatliche Gerichtshöfe und nickst durch
(Gewalt geregelt werden . Die Versammlung weist einen Sonder
frieden von sich und heißt die Einigung der Arbeiter gut und hält
qs für ihre Pflicht , Rußland kraftvoll zu verteidigen , ohne vor
Opfern zurückzuschrecken, die Kampfkraft der Armee zu heben und
für das Wohl ' und das Erbgut des russischen Volkes zu kämpfen.
Die Versammlung fordert die Armee auf , sich der freien Mannes¬
zucht zu unterwerfen und das revolutionäre Rußland der Bauern
und Arbeiter zu verteidigen . Sie erteilen diesem Krieg ihren
Segen und werden das vergossene Blut nicht vergessen . Der Kriegs
Minister Kerenski ordnete an , diese Entschließung allen Teilen der
Bcmee und Marine vorzulegen.

Die Zarensamiiie und die früheren Minister.
Wb A m st e r d a m , 9. Juni . Rach einem hiesigen Blatte

meldet die „Times " aus Petersburg : Da sehr viele Sommergäste
Zarskoje Selo besuchen, sind schärfere Maßregeln zur Bewachung
Pikolaus II . getreten worden . Er darf täglich nur zwei Stunden
morgens und abends spazieren gehen . Ein militärischer Posten
folgt ihm stets in einem Abstand von ' 25 Schritt . Die Kinder dür
sen sich nur immer einzeln im Freien aufhalten . Das frühere
Zarcnpaar muh sich täglich zweimal am Fenster zeigen , damit der
Wgchtoffizier es ME 'Wnn . ' " " " ' ‘Ein dreifacher Truppenkordon um
gibt den Palast . Die früheren Minister werden in der Peter
Pauls Festung gefangen gehalten . Sie tragen die vorgeschriebene
Gesangenenkieidung und dürfen ihre Angehörigen wöchentlich ein¬
mal zehn Minuten sprechen und wöchentlich je einen Brief schrei¬
ben uyd engzsangen . Die Minister befinden sich in Einzelhaft.

Brussilows Ernennung und die Stimmung im Heer.
Kopenhagen,  10 . Juni . Nach Petersburger Drahtmcl

düngen ist die amtliche Ernennung des Kadetten Maklakow zum
Botschafter in Paris allcrnächstens zu erwarten , ha ' derselbe schon
in die Uebcrnahms des Postens eingewilligt Hai. Die Gräfin Panin,
die während des Krieges durch eine ausgedehnte Wohltätigkeit her¬
vorgetreten ist, wprde zum Unterstaatssekretär im Ministerium für
Wohlfahrtspflege ernannt . Die Sommerpaläste der Kaiseriiiwitwe
in der Krim wurden von der Regierung beschlagnahmt , um als
Heilstätten für verwundete Soldaten eingerichtet zu werdem Der
eingesetzte Sonderausschuß für Vorbereitung der Berfässunggeben-
den Nationalversammlung hat seine Arbeiten begonnen : an der
Eröffnungssitzung nahmen Vertreter der Regierung teil . Im Aus¬
schuß herrscht allgemein der Wunsch , die Einberufung der Natio¬
nalversammlung fo viel wie möglich zu beschleunigen . — Der Ernen¬
nung Brnsilows zum Oberbefehlshaber gingen langwierige Ver-
banülungen zwischen der Regierung und Brussilow voraus , beyor
dieser zustimmte : er verlangte sowohl von der Regierung als vom
Arbeiter - und Soidqtcnrat sichere Bürgschaften für seine Hand-

gctrosfen bist, dann war er möglicherweis .' ein Deutscher , der dort
spionierte und vielleicht etwas von Dir erfahren wollte.

Miete hatte sich nun auch eine Tasse Tee eingeschenkt , rührte
den Zucker um und kostete ; bei Charleys letzten Worten aber lachte
sie hell auf:

Pein , ihr seid zu amüsant ! Seit Monaten sperrt ihr jeden
Deutschen , sei er ein Graf oder ein Laufbursche , in Konzentrations¬
lager ein , und noch immer soll es angeblich von deutschen Spionen
wimmeln . Kindisch geradezu ! Sogar in den Klippen , wo doch
militärische Geheimnisse nicht verborgen sein können — Spion : !
Da sollen sie sogar ganz öfsentlich mit deutschen Mädchen spazieren-
gehen — reizend , idyllisch! Das müssen übrigens außergewöhnlich
kühne Leute sein, denn gerade die englischen Küstenorte werden be¬
sonders scharf überwacht , meine ich.

Wiekes Spott reizte Charley , aber ihre Heiterkeit schien so
natürlich , daß er Teddy Hall mit seinem dummen Gerede ver¬
wünschte.

Man kann diesen verdammten Deutschen alles mögliche zv
trauen , meinte er.

Vergiß nicht, daß ich auch eine Deutsche bin.
Leider willst Du es nicht vergessen.

lFortsetzun » folgt .)

2iisselbo»f. ver Kommerzienrat Hermann Schöndorff, Direktor
der sbebr Schöndorff , fl -<b ., ist wegen Kriegswucher verhaftet wor¬
den Tr wird belchuidigt Kriegswa -Her bei Lieferungen für das
Rote Kreuz , zu dessen Vorstandsmitgliedern er gehörte , begangen
zu haben . Segen huiterlegung einer Sicherheit von zwei Millionen
Mark ist er vorläufig auf freien Fuß gesetzt worden.

Aurich. Der Putzer Christoffers aus Burhafe , der am 2. Ja¬
nuar den Pastor Lots aus der Gemeinde Röpsholt erschossen Hai,
als dieser ihn bei einem Einbruch überreichte , ist von dem hiesige»
Schwurgericht zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden.

lungLsreiheit bezüglich aller Kricgshondlungen , der Hebung
Manneszucht , Versorgung des Heeres mit Lebensmitteln und
choffen. Der Arbeiter - und Syldatenrat machte längere

Schwicrigckeiten , mußte sich aber schließlich beugen , da Brus
nur unter der Bedingung dieser Bürgschaften Nachfolger "
jcws Werden wollte . Kerenstis Werkpreise für die neue Ape,
bewegüng scheint an der Nprdfrynt nicht so glatt zu verlaufen,
die Rkgierustg den Arische,in geben mochte . <vie stößt vielfach
den Soldaten auf Hidhrstarch . Ws Kerenski einmal seine p
rische Ansprache an die Soldaten "beendet hatte , richtete ein So
an ihn die Frage ob der Angriff auch notwendig zur Befestigu
der gewonnenen Freiheit sei, woraus Kerenski antworteie , die En
schcidung über den Angriff stehe dem Oberbefehl zu . Der So
bemerkte hierauf , wenn man nun den Angriff wiedcrcröfsne , w
den alle Soldaten dgbei zugrüiide ^ fhcit , und tote Soldaten hist
für Freiheit und irdische Güter ja keine Verwendung mehr:
Regierung solle daher lieber Frieden schließe» . Kerenski forbe
hierauf erregt den Regimentskommandeur auf , diesen Sold.
Ws  dcm Heere auszustoßen und heimzusenden , da ' das Heer'
Soldat :» , dse ihr Vaterland nicht verteikngen wollten , keine
Wendung habe.

Aus England.
Neue Kriegszielerklärungen.  Nach Meldungen

verschiedener englischer Blätter wird Lloyd George unlängst im
Unterhaus eine neue Erklärung über die Kriegsziele abgeben und
zwar namentlich über die Bedeutung des Abschnittes in der
Ententenote an Wilson hinsichtlich der Zukunft Oesterreich -Ungarns
und wahrscheinlich auch über die heutige Lage in Rußland.

Meine Mitteilungen.
Wb Auf der Fürstlich Hohenloheschen Domäne Ponischowitz in

Oberschlesien beobachtete am 25. Mai der aufsichtführende Wachi-
mann , wie ein russischer Kriegsgefangener aus einer Saatkartosiel
die Augen ausschnitt . Als der Russe deshalb zur Rede gestellt
wurde , warf er sofort die Kartoffel weg und sagte , daß er aus ihr
ein Gesicht chneide. Es wurden noch drei Kartoffeln gefunden , a»s
denen die Augen ausgeschnitten waren . Aus diesem Vorfall geh,
hervor , daß auch die russischen Gefangenen dem französischen Vor¬
bilds folgen . — Es ist deshalb dringend zu empfehlen , daß auch die
Bevölkerung , insbesondere die Landbevölkerung , den Gefangenen
gegenüber vorsichtiger wird , da sonst alle vorbeugenden Maßnah¬
men der Behörden gegen die immer mehr um sich greifende Ge-
fangenenfabotage erfolglos bleiben müssen.

Wb Berlin,  10 . Juni . In England internierte
Deutsche,  die bisher regelmäßig von hier aus unterstützt wur¬
den , bitten seit einiger Zeit , ihnen anstatt Geld und Tabak doch
Br o t und Speck , namentlich aber ersteres , zu senden.

Tages -RrmSsiHav.
Ueber die mehrfach als vom Reiche geplant bezeichneie Ledigen-

steuer verlautet jetzt, daß die ganze Frage sich noch in den Ansangs¬
stadien befindet und erst bei der Neuordnung unserer Staats-
sinanzen nach dem Kriege zur Erledigung kommen kann . Bei dem
aber zu erwartenden späteren Steuerbedarf , der die Ausnützung
aller vorhandenen Steüerquollen erfordern wird , muß auch diese
Steuer auf ihre Inanspruchnahme für den finanziellen Staatsbe¬
darf in Betracht gezogen und jedenfalls eingehend geprüft werden.

Auf einer Feier der Leipziger Abteilung der deutschen Kolonial¬
gesellschaft hat Staatssekretär Dr . Solf über das koloniale Kriegs-
Ziel geäußert : Wir wollen unseren Kolonialbesitz wiederhaben und
wollen diesen Besitz nach Möglichkeit zu einem widerstandsfähigen.
und wirtschaftlich leistungsfähigen Gebiete ausgestalten . Gleich- i
zeitig wollen wir der künftigen Gefährdung des europäischen Frie - '
dens entgegenwirken , die in der von unseren Gegnern im großen j
Stil geplanten Militarisierung Afrikas droht . Erfreulicherweise ist
das ganze deutsche Volk mit diesein Programm einverstanden . Gleich- !
zeitig möchte ich daran erinnern , wie wir schon vor dem Kriege , und
zwar in klarer Erkenntnis der Bedeutung eines Zusammenhängen - "
den Kolonialbesitzes für die Lebenssicherung des deutschen Volkes
weitgehende Vorbereitungen getroffen hatten , um auf dem Wege
friedlicher Verständigung und Vereinbarung eine unseren dringend - i
sten kolonialen Bedürfnissen entsprechende Ausgestaltung unseres
überseeischen Besitzes zu erlangen.

Für den Mittelstand treten die „Leipz . N . N ." in einem be¬
merkenswerten Artikel ein , worin es u. a . heißt : Der auf dem
Mittelstand lastende wachsende Druck, die von Tag zu Tag näher'
rückende Gefahr , daß Krieg und Kriegssolgen ihn vollends zermal¬
men , ist eine der dunkelsten Sorgen dieser Zeit . Wie unentbehrlich
uns auch in Zukunft und gerade in Zukunft , die bescheidenen
Selbständigen und Aufrechten sein werden , diese schlicht gehobenen
Existenzen , die das verhängnisvolle , unmittelbare Aufeinanderpcal-
lsn von Arm und Reich verhindern , darüber sind sich alle Kenner
und Beobachter deutscher Entwicklung klar . Sind sich just in diesen
Läuften klar , wo die kommenden inneren Kämpfe sich erst ankün¬
digen und ihre Hartnäckigkeit nur von fern ahnen lassen . Trotzdem
hört man nichts von umfassenden Maßnahmen zu ihren Gunsten,
und das Wort Mittelstandrpolitik ist selten geworden . Dabei gehen
unaufhörlich , Monat für Monat , Tausende von ehedem Unab¬
hängigen zugrunde , und Tausende , deren Fleiß und Sparsamkeit
ein kleines Eigentum erwarb , stehen vor dem Zusammenbruch.
Ein Friedensschluß , der uns nicht zu großzügiger Hikfeieistung be¬
steigt , statt dessen vielleicht sogar zwingt , den zu Boden Stürzenden
neue Lasten anfzubürden , bedeutet den entscheidenden Stoß ins
Herz unseres Volkstums . Mit dem Mittelstände würde dieser
stärkste Tragpfeiler des Reiches sinken . Eine Neuorientierung , die
zwar Ministerverantwortlichkeiten , Frauen -Wahlrecht u. a . austischt,
an der Verwüstung der besten Volksschicht aber vorbeisieht , bleibt
halbe Arbeit . Skatt der gleißenden Papierre ^ormen , jedenfalls aber
neben ihnen , bedürfen wir der zweckmäßigen Wirtichaftsreformen.
Ihnen sollte der Vorzug und die Driyglichkeit zuerkannt werden.

Zum Berliner Besuch des bulgarischen Ministerpräsidenten.

n Wb na Köln,  10 . Juni . Die . „Kölnische Zeitung " meldet aus
Berlin : Ratzoslawows  Besprechungen mit den zuständigen Stel¬
len über die laufenden und sonst porsliegenden politischen und finan¬
ziellen Fragen hohen ein günstiges Ergebnis gehabt . Die Ueber-
einstimmung in der gemein amen Arbeit der verbündeten Länder
ist dadurch auch ferner gesichert.

Demission des spanischen Kabinetts.
Wb Madrid,  10 . Juni . Meldung des Reuterschen Bureaus.

Garcia Prieto hat die Entlassung des Kabinetts angeboten.

Ein Tag - es Kaiferbefuches beiZöer
Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen.

Dic zweite Hälfte des Monats Mai fand unseren Kaiser an
der Westfront zum Besuche der Truppen und Führer , an deren
Fronten Engländer und Franzosen seit Monaten in Kämpfen von
bisher unerhörter Erbitterung sich vergebens abmühen , durch rück- '
sichtslosen Einsatz ihrer besten Volkskräfte und immer neuer Massen,
von betörten Hilfsvölkern den Durchbruch durch die deutsche Mauer
zu erzwingen . Die Mauer hat gehglten riyd steht noch, wenn au»
an einigen Stellen in ihrer ursprünglichen Linienführung verscho¬
ben , wo die Eisenmassen der Welt unsere Gräben zu Staub zer¬
malmt haben und die tapferen Verteidiger der zehnfachen Ueber-
macht nachgeben mußten.

Es ist der ritterlichen Wesensart dsr Hohenzollern und des
Kaisers eigen , auch hier der bsiusene Vermittler des Volksempfin-
dcns zu sein und den Männern aus übervollem Herzen zu danken,
die in Treue und eiserner Festigkeit qsten selydUchen Stürmen Trotz
bieten . Aus die em Gefühl heraus drängte cs den Kaiser an die
Kampffronten , den Dank und die Grüße des Vaterlandes zu über-
bringen . Nach einem Besuche der Arrasfront , wo die Truppen
des Krqnpriyzen von Bayern .nach dem vorMriqe » blutigen Ringe"
an der Somme jetzt zum zweiten Male die Maffeiistürme der Eng - i
länder und ihr >.s bunten Völkergemisches erfolgreich pariert haben,



eniki zur Heeresgruppe des Kronprinzen . auf dessen
' n seit Wachen die Blicke der ganzen Welt gerichtet sind,

/fester Zuversicht non der einen , in haßerfülltem Grimm
mivcrßn S ?ttc . - r
'Ict der Kampf nicht ausgelobt , noch grollt über die Fuste

-n sranzösifchcn Städtchens , in dessen Nahe den Kaiser
nuncien der Kampftruppen erwarten , das ferne dröhnende

Artilleriefeuers . An der Seite des jugendlichen Ober-
-Xi  der mit seinen Truppen als der berufene Schützer
5 die Pläne unserer Feinde in siegreicher Abwehr zu-

und von hohen Fclsenhängen — eilt der

"Schacht hat , schreitet der Kaiser die Front der braven Kampf-
8 -i ) die der Begrüßung des Obersten Kriegsherrn mit frcü-
Zur 'uj autuHirtcn . Tann spricht der Kaiser ernste Worte,
murmen Dankes für das Vergangene , der festen Zuoer-

Zukunft . Ihm antwortet hier der Oberbefehlshaber der
Armeefront , eine markante , hochgewachsene Erscheinung.
- des preußischen Generals , fn kurzen kernigen Worten,

—rungen sind von unbeugsamem Willen zum Siege . Dem
Lj , an die Ueberreichung von Orden und Auszeichnungen,

innaer Reihe treten sie heran , Offiziere und Wann -schaften in
° k̂olqe Neben dem alten verdienten General , dem der Krieg

fine Kommandostelle gebracht hat , der kaum zwanzigjährige
rer im Stahlhelm , neben dem Studenten der Fabrikarbeiter

Tagelöhner , um aus der Hand ihres Kaisers das Eiserne
, entqegenzunehmen . Ein kurzes Herantreten , ein leuchtender

-in das ernste , gütige Auge ihres Kaiserlichen Herrn , und
-trahlend treten sie in den Kreis ihrer Kameraden zurück,
marschiert die lange Kolonne einmal vor ihrem Kaiser vor¬

an schier unendlicher Zug in der Einheitlichkeit und Straffheit
er vielgeschmähten und jetzt in Not und Tod so tausendfach

- -rten Disziplin . Neben seinem Kaiserlichen Vater sieht der
rinz mit stolzer Freude die Vertreter seiner bewährten Kämpf¬

en an sich vorbeiziehen , die ihn alle kennen und wissen, daß er
"mo gehört . Ab und zu ein kurzer Wink , ein frohes Erkennen
kurzer Händedruck mit einem der Kommandeure und weiter
der Zug wieder der Kampffront zu , von der unaufhörlich weiter
Grollen des Feuers herübertönt.
Me Autofahrt bringt den Kaiser und Kronprinzen zur Nach¬
her , deren Front nqrdlich und östlich Reims wochenlang das
der feindlichen Durchbruchsversuche war . Aber die Führer
Truppen , die .hier standen , waren erprobt und gehärtet auf den
höhen vor Verdun und im Trommelfeuer der Sommeschlacht.
Reserve-Division , Wannlchasten aus Oberschlesien und Posen,

uf beiden Flügeln umgangen war , wo die Nachbartruppen dem
egenen Druck des Feindes nicht stanüzuhalten vermocht hatten,
in dieser Lage nicht nur mit einer Ruhe und Selbstverständ-

eil, als wenn ' es gar nicht anders sein könnte , jeden Fußbreit
r (Stellung , sondern brachte , mit ihren rückwärtigen Reserven
Bereitschaften nach den bedrohten Seiten Front machend , den
eise durchgebrochenen Feind zum Halten und zu schleuniger

^Die Fahrt des Kaisers führt zum Oberkommando der Armee,
kleinen Städtchen an der Aisne , dessen Umgebung schon den
k-p Charakter der Champagne trägt und dessen Inneres

Mweise noch durch jetzt schon verwitterte Trümmerhaufen aus
'erbitterten Kämpfen der ersten Kriegsmonate gekennzeichnet ist.
Kaiser hört hier im Beisein des Kronprinzen den Vortrag des

rbefehlshabers , eines im Verlauf des Krieges allerorten und
rs in den Sommekämpf .en bewährten Generals , dessen Fa-

«ine Anzahl bester Männer in den Kampf um Deutschlands
gestellt hat . Auch hier folgen Ordensverleihungen an die

er einzelner Frontabschnitte , die zur Meldung bei ihrem
chell Kriegsherrn herbeigeeilt sind.
Aber noch ist der Vormittag nicht zu Ende . Vor der Absahrt
Sonderzuge , der den Kaiser weiter an der Front entlang

soll, folgt noch der Besuch eines Lazaretts am Sitz des Ober-
Udos. Auf einem freundlichen , wohlgepflegten und um-

^ 'en Platze außerhalb des Städtchens steht eine Anzahl der
'm sauberen Asbestbaracken mit dem Roten Kreuz . Zwischen

fischen schlängeln sich saubere Kieswege . Hier und da
nbeete . Alles atmet Ordnung und Sauberkeit . Zum Emp-
es Kaisers stehen die Aerzte bereit , rechts und links find die
eingefaßt mit Leichtverwundeten , die hier die Ruhe und die
FrühlinLssonne genießen . Auf ihren blassen Gesichtern liegt
' Erwartung . Dazwischen eine Reihe Schwestern . In der

Geschäftigkeit und Abgeklärtheit ihres Wesens ist heute ein
ton der Freude und Dankbarkeit . Mit kräftigem Händedruck

,Ht der Kaiser Aerzte und Pflegerinnen , den Verwundeten
'Mich zuwinkend , da schreitet er unter Führung des Krön¬
ten , der in den Lazaretten seiner Heeresgruppe kein Fremder
durch die Krankenräume , wo die Schwerverwundeten und
'en in ihren sauberen Betten wohlgepflegt und versorgt den
(Ähres Kaisers erwarten . Von einem Lager zum anderen

Ad, überreicht der Kaiser seinen wunden Soldaten das ersehnte
erne Kreuz . Einem Schwerverwundeteu , dem beide Hände ver-

sind, legt er es mit leiser schonender Bewegung auf die Bett-
-. Es werden keine lauten Worte gewechselt , der wahre Dank

auch hier schweigsam . Aber die Blicke, die aus den Augen der
'en und Verwundeten dem Kaiser und seinem Sohne folgen,

in der ihm eigenen kameradschaftlichen Art für jeden Ver¬
endeten «in kurzes Wort oder einen Händedruck hat , wiegen mehr
ii  laute Treuschwüre und Gelöbnisse in feierlscher Umgebung.
Wr Rückkehr vom Besuche des Lazaretts führt der Sonderzug den
Mer zum Hauptquartier des Kronprinzen , in dessen Nähe er am
Hm Nachmittag Teile einer der Kampsdivisionen sieht , die nach
Erstandenen schweren Tagen an der Champägnefront hier in
Wer rückwärts gelegenen Quartieren der Ruhe pflegen können,
än strahlender Frühling liegt weithin über dem Land und der
Alle, auf der Führer und Abordnungen der Armee ihrem Kaiser
en Willkommengruh bieten . Märkische Regimenter sind es , die
>er ihren Kurfürsten erwarten , Söhne und Nachkommen jener
Brandenburger, die als treue Mannen der Hohenzollern mit dem
äsen in der Faust aus « eigen Anfängen Preußen und Deutschland
»der Größe und Machtstellung haben führen Helsen, hie ihm eine
Seit von Feinden jetzt vergeblich streitig machen will . Freude und
äolz liegt auf den Gesichtern der Leute , die ihren König schon ver-
hiedene Male im Feldzuge Haben sehen dürfen , nach siegreichen
l°rmarschtagen im Osten und nach schweren zermürbenden
liimpfen im Westen . Sie sind die Gleichen geblieben ! Wo der
i°d ihre Reihen gelichtet hat , haben frische Kräfte die Lücken ge¬
flossen, helläugige Jungen , die kn kurzer Zeit zum Wann und
•oldaten herangereift sind und die es den Alten gleichtün werden.

sich zum zehnten Male
Tod hinab zu Tale ! —

Und es geht ein schaurig Wehen — durch die sruhUngrchcllc»
Gründe , — oben auf des Berges Höhen — öffnen sich i>tc ocucr --,
schlünde. — Oben an den schrossstcn Hängen — an den steilsten
Felsengraten , — über Spalten , über Engen — wachen Austnas
Soldaten!

Aus des Bergwalds dunklem Forste — stürmen kampferprobte
Schläger , — und am hohen Adlerhorste — lugt ins Land der Kai¬
serjäger . — Von den weißen Gletscherspitzen, ' — von des Winters
ew 'gem Wale , — senden Oesterreichs tapfre Schützen — ihren
Feuergruß zu Tale ! — ,

Und die dichten Sturmkolonnen , — die Cadorna aufgebolen , —
sind zerstoben und zerronnncn — oder zählen zu den Toten . —
Hie sich die Gefallenen türmen , — um der Welt es stumm zu kla¬
gen , — die zum zehnten Male stürmen , sind zum zehnten Mal ge¬
schlagen. . . .

Am Jsonzo rauschts di6 Welle , — trägts vom Berg bis hm zum
Golfe , — weh dir welscher Truggeselle , — der du gleichst dem gier -
gen Wolfe ! — Wird dein Volk sich noch berauschen — und von Sieg
zu träumen wagen ? — Die Jsonzö -Wellen rauschen — nur von
Roma 's Niederlagen ! _

Siegreich wehen Habsburgs Fahnen — auf der Höhe , in der
Tiefe , __ und auf blutgetränkten Bahnen — stockt die zehnte Offen¬
sive. — Auch Italiens Ehrenretter , — Herr Cadorna kommt nicht
weiter , — es war doch kein Siegeswetter , — seufzt er resigniert!

E r n st Heiter.

Aus Gtadl , Kreis« Umgebung.
Biebrich.

* Das gewitterschwüle Wetter , das sich am Samstag so drückend
bemerkbar machte , löste sich gestern in aller Frühe in einem mehrere
Stunden anhaltenden frischen Regen aus . Mancher , der zu früher
Stunde zu einem Ausflug aufbrechen wollte , sah seine Rechnung
verdorben . Trotz des trüben , grauen Himmels ließ aber der Regen
bald nach und machte einem dicken Nebel Platz , den die Kraft der
Iunisonne nach kurzer Zeit zu bannen wußte , worauf sich dann
doch noch, schönes , warmes Sonntagswetter einstellte . Darüber
konnten sich diejenigen freuen , die sich durch die anfänglich trüben
Aussichten nicht hatten abhaltcn lassen , ihren Ausflug anzutreten,
und ihrer waren nicht wenig . Schon zu den ersten Schiffen kam
die elektrische Bahn mit dicht besetzten Zügen von Wiesbaden hier
an . Auch die Eisenbahnzüge waren während des ganzen Tages
meist überfüllt . Ächcm , der zu Fuß die Fluren durchwanderte
oder den die Bahn im Fluge an ihnen vorüberführte , muhte das
Herz aufgehen bei dem Segen , der sich überall dem Auge offenbart.
Die Kartoffelfelder stehen selten schön; das Beerenobst , von dem die
Erdbeere schon seit einer Reihe von Tagen auf dem Markte er¬
scheint, geht in der Mehrzahl der jMse entgegen ; die Körnerfrucht
steht überall prächtig und berechtigt zu den besten Hoffnungen ; der
Behang der Kirschbäume läßt eine Massenernte erwarten und der
Stand der Gemüsezucht verspricht uns über die Zeit der Kartoffel¬
knappheit hinwegzuhelfen . Das alles gibt uns die Gewißheit , daß
wir bis zur neuen Ernte durchhalten und die Aushungerungspläne
unserer Feinde endgiltig zunichte machen werden.

— Der R h e i n w a s s e r st a n d hält sich in diesem Jahre
fortgesetzt auf einer Höhe , die man sonst um diese Jahreszeit selten
gewohnt war . Trotz der enorrnen Glüthitze ist bei dem hüusigcn
sehr starken Gewitterregen kaum ein Rückgang des Wasserstandes
zu bemerken . Der Schiffahrt kommt dies außerordentlich gut zu
statten . Der Personenverkehr ist infolge dcr prächtigen Witterung
ohnehin sehr lebhaft , an Sonn - und Feiertagen geradezu erdrückend
stark , aber auch der Güterverkehr in Kohlen , Briketts , Erzen , Ton,
Holz und Stückgütern so lebhaft , wie selten um diese Zeit.

hochheim . Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausge¬
zeichnet wurde Sanitäts -Unteroffizier Franz Hartmann,  Sohn
der Witwe Karl Hartmann , Altenauerstraße , hier.

hochheim . Gestern abend fand im Gasthause zum Hirsch eine

Preise gestiegen sind . Das Wochengeld , das weiblichen Versicherten
lediglich aus Grund ihrer eigenen Krankenversicherung aus Mitteln
der Krankenkassen gewährt , wird , bleibt von der Erhöhung unbc
rührr Der Betrag di^ es Wochengeldes richtet sich auch weiter¬
hin nach den Satzungen der betressenden Krankenkasse . Die Er¬
höhung der aus Rcichsmifteln gewährten Wochengeldbetrage ist
nicht rückwirkend , sondern tritt erst mit dem Tage der Verkündung
der Verordnung in Geltung.

D i e R c b e si b l ü h e n . Die hochsommerliche Witterung
der letzten ' Tage ' hat überall ' in Rheinhessen ' und im Rhemgau die
Reden in volle Btüle versetzt. Mb Rebenblüte trat m diesem Jahre
bei der sehr qünstigen Witterung allerorts allgemein und gleich¬
mäßig ein , und es steht zu hoffen , daß sie dank der großen Hitze,
die den Boden durchglüht hat , auch sehr rasch, in höchstens 8—10
Tagen vorübergegangen sein wird . Ein rascher , gleichmäßiger Ver¬
lauf der Träubenblüte ist für eine reiche Weinernte von allergröß¬
ter Bedeutung , denn dadurch wird dem Heuwurm sein Zerstörungs¬
werk kräftig unterbunden . Die Weinberge stehen zur Zeit nament¬
lich im östlichen Rheinhessen ganz ausgezeichnet . Sie zeigen bei
gesundem Aussehen einen sehr reichen Behang . Die ersten blühen¬
den Reben wurden in diesem Jahre im Rheingau am 2. Juni fest-
gestellt . Der früheste Termin der Blüte .seit 1900 war nach einer
Aufzeichnung am 22 . Mai 1916 . Im berühmten Weinjahre 1911
trat die Traubenblüte zuerst am 29. Mai ein.

* Landaufenthalt der Stadtkinder — eine
üble Schattenseite.  Eine recht unliebsame Erfahrung
machen viele Landbewohner , die sich zur Ausnahme von Stadtkin¬
dern in ihren Familien bereit erklärt haben , in der Hinsicht, daß
sie von unvernünftigen Eltern aus der Stadt mit Besuchen aus der
Stadt in einer Art und Weise überschwemmt werden , die nachgerade
als eine schwere Belästigung empfunden werden muß . Man ist
im allgemeinen mit den kleinen Kriegsgästen aus der Stadt recht
zufrieden , und namentlich die Knaben bewähren sich als brauch¬
bare Helfer bei mancherlei landwirtschaftlichen Arbeiten aufs beste,
doch wirken die vielen Besuche , die nicht selten sogar an Werktagen
unternommen werden , überaus störend . Selbst am Sonntage
müßten solche Besuche unterbleiben , denn die Landleute , die jetzt
an 6 Wochentagen in täglich 18— Mündiger Arbeit sich abrackern,
brauchen den Sonntag als Ruhetag doppelt notwendig . Diese Be¬
suche sind übrigens auch durchaus überflüssig , denn die Kinder sind
dank der treuen Fürsorge der Vertrauensleute in den Landgemein¬
den überall aufs beste üntergebracht , und gegen das Heimweh hel¬
fen diese Besuche sicherlich auch nicht . Sie bewirken eher das Gegen¬
teil . Es wird erneut allen Eltern nochmals dringend ans Herz
gelegt , doch ja alle derartigen Besuche zu unterlassen , damit nicht
die gute Sache aufs schwerste gefäbrdet werde . Aber auch die
Quartierleute auf dem Lande sollten sich nicht durch eine übel ange¬
brachte Gutmütigkeit und Nachsicht verleiten lassen, die häufigen
Besuche der Angehörigen -ihrer Stadtkinder zu dulden oder gar zu
veranlassen , denn ihr Nachbar denkt leicht anders über diese Be¬
suche und verzichtet dann wohl lieber ganz aus die Aufnahme eines
Stadtkindes . Drum fort mit dieser schlecht angebrachten Besuchs¬
meierei!

— Der Regen gegen Bezugsschein . Viel belacht wird in
Flörsheim ein ulkiges Vorkommnis . Als während dcr letzten
häufigen Gewitterregen die hiesige Gemarkung wie eine trockene
Sandwüste inmitten der rundum niederrauschenden Regenmassen
ohne joden Regen blieb , richtete ein hiesiger Bürger an das Orts¬
oberhaupt die osfizielle Anfrage , warum denn gerade Flörsheim
keinen Regen erhalte und ob wohl der Herr Bürgermeister nicht
rechtzeitig für einen Bezugsschein auf Regen gesorgt habe . Die
Anfrage hatte vollen Erfolg . Noch am Abend desselben Tages er¬
hielt Flörsheim nicht nur einen massiven , sondern gleich einen rich¬
tigen Woftenbrnch . Was man nicht alles durch einen guten Be-
zügs 'chei» erreicht.

vom neugebildeten Ortsvereine des Zentralverbandes christlicher
Hilfsarbeiter Deutschlands einberufene Ber-

Auch hier entwickelt sich dasselbe Bild . Eine ' kurze Ansprache
ks Kaisers , der weithin sichtbar , neben ihm die .fchlankeAMouette
t» _ -_ '_ e >» iwr .' .

#»»»* *-•* •%••• TT y- -
fs Kronprinzen , vor der flatternden Kaiserstandaxte inmitten seiner
kuppen steht . Er gedenkt -iu warmen Worten des Dankes der
Merhaften Haftung her Brandend,ur .ger , mit stirer Wehpiut der
st das ' Vaterland ich Heldenkampf Gefallenen . Mit den Heimgt-
küßen, die das Vaterland seinen Söhnen zuruft , ist die feste Zu-
Wcht verknüpst , daß niemand wankend werde in seiner Pflicht

dem Vertrauen auf die Ueverlegenheit unserer Waffen . Das
kausende Hurra der Tausende nach den kurzen Dankesworten des
berbeieblsbabers hallt weithin über das frühlingsgrstne Waastal.«« oefeylsyabers haut wenyin uoer aas
W hier folgen zochlreiche Ordensverleihungen und zum Schluß ein
?rk«imarsch. Auge um Auge grüßen die vorbeizieheftden Märker;"" nimyrich . Auge um 2iUge Krügen me voroeiziegeiweil ^ uuiei
'Mn .kaiserlichen Herrn , dessen ernste und gehaltene Miene sich er-

wenn der Kronprinz mit Lebhaftigkeit einzelne Offiziere be¬
schnei oder einen Truppenteil nennt , der sich besonders hervorge-

hat. warn
Der Abend hes Tages findet den Kaiser als East in der kleinen

uhegelegenen Villa des Kronprinzen zu einem Vortrage , den einer
st Generalstabsosfizi 'ere an der Hand von Plänen und Karten über
st Kampftätigkeit eines der Verteidigungsabschmfte hält . Dann'vumpyiangieil eine » uei « aininyuuvisuuiuiuuu . yvm.

der Kaiser einer Emladung seines Sohnes zum Essen und ver-
ststgt noch eine Stunde in angeregtem Meinungsaustausch im
1°>nen Kreise des Kronprinzlichen Stabes , bis die Stunde zur
^sttersahrt gekommen ist.

ZKilgemütze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Am Isonzo.
Jsonzo blüh 'n die Auen , — prangt die Flur in Frühlings

?k>vNe. _ r.m en,min innhnt hn« Grollen . — Donner ballt undMn ?, _ an , wohnt dos Grauen , — Donner hallt und
kUrmgsdröhne! — Dichte Sturmkolonnen drängen — vorwärts

Fährst -, Verkehrs - und - ,- - , , . .
sqmmlung für Weinbergsarbeiter und -Arbeiterinnen statt . Es
wurden einheitliche Lohnsätze für Weinbergsarbeiten festgelegt . Die
Versammlung war gut besucht. Verbandssekretär Sauer -Mamz
sprach über die gegenwärtige Frage der Volksernährung . Am
Schluffe erfolgten Aufnahmen in den Verband ; ferner wurde eine
Flugschrift , sowie das Verbanhsorgan die „Gewerkschaftsstimme"
verteilt.

hochheim . Wir verweisen auf die im heutigen Anzeigenteile
enthaltene Bekanntmachung des hiesigen Wirtschaftsausschusses be¬
treffs Bezug von landwirtschaftlichen Maschinen.

* Wir machen darauf aufmerksam , daß seit einigen Tagen da,
Mindestguthgben für Postscheckkonten weiter von 50 auf 25 Mark
ermäßigt wurde . Diesen Anlaß sollten alle Geschästsleute , Hand¬
werker und auch größere Haushaltungen , die noch nicht
angeschlossen sind, benutzen , beizutreten . Ĵeder wird bald erkennen,
welche außerordentlichen Vorteile damit verknüpft sind.

' * Im Dezember wurde mitgeteilt . daß mit Rücksicht auf die zur
Zeit herrschenden besonderen Beirichsvephäftnisse auf den Stationen
der preußisch -hessischen Staatseisenbahnen und der Reichseisen¬
bahnen Sonntagskarten bis auf weiteres nicht mehr ausgegeben
werden . Diese Anordnung konnte poch nicht wieder rückgängig ge¬
macht werden und ist heute noch in Kraft.

* Huldigungstelegramme an den Kaiser von
den Landkreisen.  Der „Reichsanzeiger " meldet in diesem
nichtamtlichen Teile : Seine Masestäl der Kaiser und König haben
in den letzten Tagen zahlreiche Huldigungstelegramme von Kreis¬
tagen der preußischen Landkreise erhalten . Seine Majestät haben
diesen erneuten Ausdruck der Allerhöckst Ihnen wohlbekannten
Treue und Opferwilligkeit monarchischen Gesinnung der Bevöl¬
kerung der Landkreise mit Besriedigung entgegengenommen , von
einer Beantwortung im Einzelnen aber mit Rücksicht auf ine nn
Interesse der Kriegsführung erforderte Entlastung der tetegra-
phijchen Leitungen abstehen müssen . Seine Majestät lassen daher
Allerhöchst Ihren Dank aus diesem Wege den Kreistagen zum Au
druck bringen.

* Militärische Vorbereitung der Jugend.  Der
stellvertretende „Kommandierende General " hat unter dem 12. 5.
1917 nachstehende Verfügung erlassen : „Die stellvertretenden Briga¬
den haben übereinstimmend gemeldet , daß die Rekruten des jüngsten
Jahrganges , welche an der militärischen Jugendvorbildung teilnah-
min , sich nach jeder Richtung hin hervorgetan und durch ihr Bei¬
spiel einen guten Einfluß auf die nicht militärisch vorgebildeten
Mannschaften ausgeübt haben . Größere körperliche Gewandtheit,
leichtere Auffassungsfähigkeit , Dienstsreudigkeit und Strammheit
traten bei ihnen besonders vorteilhaft hervor ." Dieser Erlaß des
Stellvertretenden Kommandierenden Generals wird noch weiter
durch dem Kol . Landrat Kammerherrn von Heimburg wie nach¬
stehend ergänzt : „Die nach ' den Meldungen der stellvertretenden
Brigaden i'o schönen Ergebnisse des militärischen Vorbereitungs¬
dienstes der Jugend sind in erster Linie der aufopfernden Tätigkeit
der Führerschaft zu danken und deren bester Löhn . Ich spreche ihr
zu dom großen Erfolge meine volle Anerkennung aus und bitte , das
Erreichte sich als einen Ansporn zu freudiger Weiterarbeit unter den
obwaltenden schwierigen Verhältnisien dienen lassen zu wollen . Den
Iungmann 'schaften sind die Meldungen ein erneuter Beweis dafür,
daß ihre Ausbildung in den Jungwehren nicht wertlose Spielerei
ist, sondern ernste Arbeit bedeutet , die durch die Vorgesetzten bei der
Truppe voll und ganz gewürdigt wird . Auch den Jungmannen gilt
mein Lob und auch sie sollen trotz der vielen Hindernisse treulich
ausharren . Die noch abseits stehenden Jugendlichen über 16 Jahre
sind erneut unter Hinweis auf die Vorteile , die ihnen die militä¬
rische Vorbereitung bringt , zum Beitritt auszusordern.

* Wba Der Reichstag hat in feiner Sitzung vom 22. Mm 1917
eins Resolution angenommen , die eine Steigerung des täglichen
Wochengeldes ' für die Kriegswöchnerinnen  auf
1.50 Mark verlangt . Eine Verordnung des Bundesrats vom 2.
Juni 1917 trägt diesem Wunsche Rechnung und erhöht den Betrag
des Wochengeldes das nach den Bekanntmachungen über die Wo-
chenbilfe für Rechnung des Reiches zu zahlen ist, von 1 Mark auf
1.50 Mark täglich . — Die Maßnahme wird dadurch begründet und
gerechtfertigt . ' daß die Nabrnngs - und Stärkungsmittel , für deren
Anschaffung das Wochinge '.d verwendet werden soll, erheblich im

Eltville . Ueber die kärgliche Lebensmittelversorgung der Elt-
viller resp . Rheingauer ist wiederholt berichtet worden . 2lber alles
Lamentieren und Petitionieren nutzt riichts ; es wird nicht besser!
Für die nächsten Wochen stehen uns noch ernstere Tage bevor , wenn
wir uns vor Augen stellen , was in zwei harmlos scheinenden No¬
tizen das Itädt . Amtsblatt (Eltv . Nachr .) meldet . Es heißt dort:
„Wie wir von zuständiger Seite hören , werden an uns in Bezug
auf das Durchhalten noch recht schwere Anforderungen gestellt wer¬
den . Sie sind aber unvermeidlich , denn die Menge der Lebensmittel
ist sehr gering . So sind z. B . dem Kreis als Brotzulage für Schwer¬
arbeiter statt bisher 211 Zentner nur 48 Zentner zugeteilt worden.
Nährmittel werden vor August voraussichtlich überhaupt nicht mehr
zur Verteilung kommen können . Auch das Fleisch , sowohl die
Menge als auch die Güte geht stark zurück. — Sehr schlimm steht
es mit der Kartoffelversorgung . Dem Kreis fehlen nicht weniger
als 4000 Zentner und alle Versuche , sie zu beschaffen , sind bis jetzt
vergebens verlaufen . Insbesondere hat die Provinzialkartosfelstelle
erklärt , sie sei außerstande irgendwelche Menge dem Kreis zu
liefern.

Eppstein . Während eines Ausflugs nach dem Kaisertempel
stürzte ein junges Mädchen aus Griesheim von einem Feldoor-
sprung ab in die Tiefe . Es erlitt schwere Verletzungen.

höchst . Hier wurde eine heimliche Schlachtung großen Stils
entdeckt. Fünf Schweine , die bereits abgeschlack)tet waren , und 6
weitere , die von demselben Schicksal betroffen werden sollten , wur¬
den beschlagnahmt und die drei heimlichen Metzger verhaftet . Die
Schlachtung soll im Auftrag eines 5)otelbesitzers in Soden erfolgt
sein.

ftönigstein . Ueber die durch Schenkung in den Besitz der Stadt
übergehende Burgruine Königstein lesen wir in der Kl . Pr ., daß die
stolze Bergveste , eine der stärksten Deutschlands , nach mancherlei
Kämpfen 1796 in die 5)ände der Franzosen gelangte , die sie sprengen
liehen . Ueber die genaueren Vorgänge bei der Zerstörung ist man
lange im Unklaren geblieben . Schon im Juli 1796 versuchten die
Franzosen ', als sie von den Oesterreichern hart bedrängt wurden , die
Sprengung der Außenwerke , aber die gewaltigen auf Felsengrund
verankerten Basteien hielten allen Versuchen stand . Bon einer Zer¬
störung durch Feuer nahm man mit Rücksicht auf den Ort Abstand.
Am Abend des 7. September aber wurde eine zweite Sprengung
versucht . Sie gelyng . Der 80 Klafter tiefe Schloßbrunnen wurde
mit allen vorhaüdenen Pulvervorräten ausgestopft , mit Holz und
Bomben belegt und dann in Brand gesetzt. Zwischen 8 und 9 Uhr
abends erfolgte eine furchtbare Detonation , die die weiteste Um¬
gebung erschütterte . Als die Staubwolken sich verzogen hatten,
war die stolze Burg ein Trümmerfeld . Man sieht die riesigen
Kasematten , die ragenden Vorwerke , die Stellen , wo einst Falltüren,
Brücken und Gewölbe sich erhoben . Die Ruine Königstein ist eine
der gewaltigsten Deutschlands , deren Erhaltung nun durch die hoch¬
herzige Schenkung der Erben Adelheids von Luxemburg durch die
Stadt selbst gewährleistet ist.

Frankfurt . Welche Sorte Fleisch mancher verzehren mag , der
sich solches auf dem Wege des Schleichhandels erwirbt , erhellt aus
einer Verhandlung vor dem hiesigen Schöffengericht . Der Militär¬
invalide Jakob Leonhardt .kaufte in einer Armesschlachtung Nacken¬
bänder als Hundefutter zu 6 Mark den Zentner , schnitt die an den
Bändern befindlichen Hautteilchen und Fleischreste ab und verkaufte
das st, gewonnene „Fleisch " als menschliche Nahrung zu 1.50 Mark
das Pfund . Das Zeug machte einen recht widerlichen Eindruck,
denn in den großen Schlachtungen werden diese Nackenbänder ge¬
wissermaßen wie Kehricht behandelt . Leonhardt . wurde vom
Schöffengericht wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz
und wegen Preiswuchers zu einer Wyche Gefängnis und 100 Mnrk
Geldstrafe verurteilt.

Frankfurt . In der Badewanne ertrunken ist in der Gabels¬
bergerstraße eine 40jährige Frau.

Blainz . Am Donnerstag wurde auf dem Barbarossaring das
anderthalb Jahre alte Töchterchen Anna des Taglöhners Schneider
vom Mittelweg von einem Straßenbahnzug erfaßt und unter den
Schienenräumer gedrückt , wobei es den Tod fand.

— Die Bemühungen der hessischen Städte bei der Landesobst¬
stelle um eine Ermäßigung der Obstpreise haben insofern zu einem
Erfolge geführt , pls die Kirschenpreise auf 35 und 18 Pfg . für Er¬
zeuger und 50 und 30 Pfg . für Verbraucher herabgesetzt worden
sind.

— Die Pianosorte - Fabrik von Wilhelm Müller,
Mainz.  Kgl . Spanischer Haslieserant , wurde zum Großh.
L u x e m b. 5) o s!  i c f e r a n t e n ernannt.



Mainz. Zwischen Mainz und Bingen sind seit einigen Tagen
ständige Patrouillen der Mainzer Festungsgendarmerie zur Ver-
Hinderung des Schmuggels von Lebensmitteln aus dem Kommu¬
nalverband Mainz nach dem Rheingau und Wiesbaden eingerichtet
worden.

heidesheim. Beim Spielen mit einem geladenen Gewehre legte
ein 13jähriger Junge auf das 2jährige Enkelkind des Landwirts
Karl Bohland an und drohte ihm im Scherze mit Totschießen. Der
Schuß ging los und die ganze Schrotladung traf das Kind auf
wenige Schritte Entfernung mitten in die Brust . Da die Schrot¬
körner in die Lunge eindrangen, sind die Verletzungen lebensge¬
fährlich.

Hanau. Bei einem Einbruch in die Räume der Silberwaren¬
fabrik Weinranck u. Schmidt find Silberwaren im Werte von etwa
6000 Mark gestohlen worden.

Groß-Auheim. Die Ehefrau des Landwirts Grün wurde bei
der Verrichtung landwirtschaftlicher Arbeiten von einem Blitzstrahl
getroffen und getötet. j I

Vermischtes.
Verkauft keine Kriegsanleihe! Wie amtlich sestgeftellt wurde,

haben in verschiedenenGegenden gewissenloseAufkäufer, besonders
auf dem Lande, wiederholt den Versuch gemacht, Kriegsanleihestücke
zu möglichst niedrigen Kursen an sich zu bringen , indem sie uner¬
fahrene Besitzer über den Wert der Anleihe täuschten. Diesem
Treiben muß mit allem Nachdruck entgegengetreten werden. Die
Inhaber von Kriegsanleihestückenkönnen nicht dringend genug vor
der Abgabe dieser Papiere unter dem wirklichen Wert gewarnt
werden. Wer Kriegsanleihe verkaufen will oder muß, wende sich
im eigensten Interesse an eine Bank oder Sparkasse, am zweck¬
mäßigsten an die Stelle , bei der er die Stücke erworben hat.

Eine gerichtliche Bestrafung wegen Buttersendung ins Feld
erhielt ein Ackerer aus Metzingen bei Aachen. Er hat sich dadurch
der unerlaubten Butterausfuhr schuldig gemacht, daß er ohne Ge¬
nehmigung des Landrats feinem Sohne alle 14 Tage ein Pfund
Butter ins Feld sandte. Das Schöffengericht in Malmedy verurteilte
ihn deswegen zu 5 Mark Geldstrafe. Der Amtsanwalt , der 100
Mark Geldstrafe beantragt hatte, erhob Widerspruch gegen das Ur¬
teil. Die Strafkammer verwarf aber die Berufung und beließ es
bei der schöffengerichtlichen Strafe . Dem Ackerer wurde während
der Verhandlung vor der Aachener Strafkammer sein ganzer Mund¬
vorrat für den Tag aus dem Gerichtsfaal gestohlen.

Ehrlich währt am längsten. Der Haupttnanu einer gefürchteten
Räuberbande , die in der letzten Zeit die verschiedenen Städte und
Dörfer der Pfalz mit schweren Einbruchdiebstählen unsicher machte,
ist endlich im Bahnhof Stuttgart dieser Tage gefaßt worden, nach¬
dem die Bande selbst schon vor Wochen in der Pfalz festgenommen
wurde. Der Name des Rädelsführers ist noch nicht festgestellt. Vor
kurzem verlor er im Bahnhof Rheingönheim eine gestohlene
Brieftasche mit 800 Mark Inhalt . Ein Bahnarbeiter , der sie fand,
aber nicht wußte, wen er vor sich hatte, übergab sie dem Haupt¬
gauner und erhielt von ihm 18 Mark Finderlohn , wobei ihm der
Spitzbube noch sagte, so ist's recht: „Ehrlich währt ani längsten!"

Spart Tücher! Fensterscheiben wasche man mit fest zusammen¬
geballtem Zeitungspapier , das man in lauwarmes Wasser taucht,
ab . Sind sie etwas übertrocknet, reibe man sie mit lose geknülltem
Zeitungspapier blank. Spiegelscheibenreinige man ebenso. Blanke
Teile am Herd, Wasserleitungshähne, Türklinken brauchen bedeutend
seltener geputzt zu werden, wenn man sie ab und zu mit Zeitungs¬
papier abreibt . ^

Der Papiermangelstil. Wir lesen in der Köln. Ztg.: Solange
Papiermangel dauert, neuer Stil nötig. Spart Raum , Zeit, Papier,
Geld, Arbeit, gestaltet Zeitungen lebhafter, erzieht Leser zu Knapp¬
heit und Schlagfertigkeit. Sache etwa so zu denken. Kombinierte
Lokalnotiz: Bei sonnigem Wetter , das morgen andauern wird, ge¬
wann arme Schusterfamilie, Breite Gasse, großes Los, während
auf dem mit neuem, vom Bildhauer Krüger entworfenen, gestern
enthüllten Denkmal geliebten Landesvaters geschmückten Rathaus¬
platz Doppelmörder Müller früh 8 Uhr hingerichtet wurde, nach¬
dem bei Straßenbahnzusammenstoß Ecke Hohe und Lange Straße
Bierwagen , Schloßbrauerei , die heute Bockbier aus 'chenkt, mit
knapper Not Zertrümmerung entging, was große Zuschauermenge
anlockte, unter der neue Mode enger Damenröcke und Nasenringe
viel bemerkt wurde, während schlicht gekleidete Hausfrauen von
Gelegenheit, im städtischen Fischverkauf neu eingetrofsene Flun¬
dern billig zu erwerben, reichlich Gebrauch machten, ein neues Ver¬
dienst unseres Oberbürgermeisters, der, wie wir hören, demnächst
hiesigen Posten verläßt und in Verwallungsrat Luxus-Auto-A.-G.
eintritt . die dieses Jahr 18% Dividende verteilt. Leitartikel : West¬
front : Bumbum , Ribot täterätä . Französische Sozialisten : na nu,
Ostfront: — Lage Petersburg :? Stockholm:?? Jfonzo auwei
Saooia ! In London sicherm Vernehmen nach Besorgnis , daß
Strippe reißt, Ueberproduktion von englischem Lügenleim, U-Boot-
Beklemmung steigend im Verhältnis Versenkungen. Zum Kriegs-
zielftreit erfahren bester Quelle, daß Hindenburg Juli wertvolles
Material dazu liefern wird. Roman : Endlich vereint ! Belinda,
Tochter reicher, aber ehrlicher Kriegslieferanteneltern , Alten wün¬
schen adeligen Schwiegersohn, Belinda verabscheut Trottel , flieht,
wird Schwester, pflegt Leutnant , lieben einander glühend. Urlaub,
Besuch bei Eltern , kühle Aufnahme, Leutnant von Hause Chemiker,
Gespräch über Ersatzmittel, junger Mann entwickelt Idee einer als
Modelliermasse. Bartmittel , Streichkäse, Hausanstrich, Wagen¬
schmiere, Toilettseife, Schönheitscreme, Kunsthonig, Flieqerleim zu
verwendenden Universalpasta. Vater bereut Starrköpfigkeit , ruft
Mutter , Tochter. Segen . Umarmung . Rührung . Schluß.

Buntes Allerlei.
Wald. Aus einem Fabrikbetrieb wurden nachts die sämtlichen

Treibriemen gestohlen. Der Betrieb mutz ruhen bis neue Riemen
beschafft sind. *

Köln. Wegen Nichtbewilligungvon Lohnerhöhung streiken seit
Sonntag früh in Köln die Straßenbahnschaffnerinnen . Der Stra-
ßcnbahnbetrieb leidet eine empfindliche Störung.

Berlin. In der Berliner Charitee starben an Fleischvergiftung
Frau Luise Zitter , ihr Hausmädchen und Direktor Willy Cremer,
dessen Haushalt Frau Zitter Vorstand. Alle drei hatten verdorbenes
Schweinefleisch genossen.

kottbus . Das Schwurgericht hat die 24jährige Kohlenhändlers-
frau Emilie Richter wegen Mordversuches zu 5 Jahren Zuchthaus
verurteilt . Sie hatte in Feldpostpäckchen an ihren Ehemann mit
Strychnin bestrichenen Würfelzucker und Kucben geschickt. Die
Sendung erhielt ein anderer Landsturmmann Richter, der bei der¬
selben Kompagnie stand und 14 Tage lang wegen Strychninvergif¬
tung im Lazarett lag.

Ein Erbschaftsprozcß der Kaisers ist jetzt entschieden worden.
Im Jahre 1913 vermachte der Privatmann Hermann Knorr in
Blauen i. V. dem Kaiser sein ganzes Vermögen von etwa 2 Mil¬
lionen Mark für Zwecke dec Heeres urü>der Marine . Frau Knorr,
die durch das Vermögen enterbt war , focht die letztwillige Verfügung
ihres Mannes mit dem Erfolge an , daß ihr der gesetzliche Pflichtteil
zugesprochenwurde.

Kleingeld in Körben brachte bei Rückzahlung einer Hypothek
von 3060 Mark an einen Bauerngutsbesitzer in Gießmannsdorf die
Schuldnerin an . In zwei Körben' befanden sich 500 Mark in Zehn-
pfenniqstücken, 400 Mark in Fünfzigpfennigstücken, 500 Mark in
Markstücken und der Rest in größeren Silbermünzen . Die Frau
gab ' an , dies Geld in zwei Jahren zusammengehamstert zu haben-,
nur die Ankündigung der Einziehung habe sie bewogen, es heraus¬
zugeben.

Auch ein kricgsgerücht. In Goldberg ist das Gerücht verbreitet
worden, daß in Zukunft Personen , die über 60 Jahre alt sind, keine
— Arznei mehr erhalten sollen. Die Goldberger Apotheke tritt dem
törichten Gerücht mit aller Entschiedenheit entgegen.

Am Pranger . Das stellvertretende Generalkommando des
19 Armeekorps veröffentlicht die Namen von 35 Personen , die
wegen grober Verstöße gegen die Befehle über den Verkehr des
Publikums mit Kriegsgefangenen bestraft worden sind. Unter
diesen an den Pranger gestellten Verurteilten sind mehr als zwei
Dritte ! weibliche Personen.

Lei dem schweren Erdbeben In Mittelamerika wurden außer
San Salvador die Städte Nejapa , Suchitoto, Paimal , Avanios,
Majicanos und Queseltipeque zerstört.

Betzdorf. Der 13jährige Sohn eines hiesigen Handwerksmeisters
machte seinem Leben durch Erhängen ein Ende. Da kein äußerer
Beweggrund Vorgelegen leiben soll, nimmt man an , daß der sonst
so lebensfreudige Junge die Tat in einem Anfall geistiger Umnach¬
tung begangen hat.

Eine seltsame Augenkrankheil tritt, wie polnische Blätter be.
richten, in den Dörfern in der Umgebung von Lodz auf. Personen,
die davon befallen werden, sollen bei der Dämmerung die Sehkraft
verlieren und bis Sonnenaufgang vollkommen blind sein.

Au, der Münchner . Jugend".
Frage und Antwort.

„Friedensengel, höre mich an,
Sage mir kurz und entschieden:
Heißt Du mit Vornamen „Scheidemann"?
Bist Du der „Hindenburg-Frieden"?

Sage , wie soll ich nennen Dich?
Sage , wie kann ich Dich bannen?
Friedensengel , Ersehnter, sprich!
Fliege nicht wieder von dannen !"

— Sprach der Engel milden Gesichts
Zu dem Frager, dem kleinen:
„Frieden heiß ich, und weiter nichts!
Vornamen habe ich keinen!

Willst Du wissen, wie man mich bannt,
Sag ' Deinen Vettern und Basen:
„Rust mich mit dem Schwert in der Hand,
Nicht mit Gezänke und Phrasen !"

Reueste Rachrichten.
Au» den heutigen Berliner Morgenblättern.

Privattelegramme.
Berlin,  10 . Juni.

Unter der Ueberschrift „Englische Mörder!  der neueste
Baralong -Fall " berichtet Karl Rosner von der flandrischen Küste
an den „Berliner Lokalanzeiger" : Der Chef des Admiralstabs der
Marine hat bekannt gegeben, daß einige englische Monitore am
5. Juni morgens Ostende beschossen und daß starke überlegene Auf-
klärungsstreitkräfte, die den anmarschierenden Monitoren beige¬
geben waren , mit zwei von unseren Wachbooten in ein heftiges
Gefecht gerieten, wobei unser „S . 20" zum Sinken gebracht wurde.
Der englische Führer fügte seinem Bericht an die Admiralität in
London hinzu : Wir nahmen 7 Ueberlebende des Torpedojägers
„S . 20" auf . Der Oberbootsmannsmaat Heinrich Schmidt, der als
Geschützführer auf unserem „S . 20" fuhr, trieb sieben Stunden lang
auf See und kämpfte gegen den Tod. Von einem unserer nach¬
suchenden Marineflugzeuge aufgefischt und durch die Lüfte an Land
getragen, wurde er wieder zu sich gebracht und sagte, wie Rosner
berichtet, aus : Sieben Mann von „S . 20" wurden in ein englisches
Boot genommen. Dann schloffen die Engländer ihr Rettunqswerk.
Sie hatten augenfällig Befehl, nur sieben Mann zum Verhör mit
heimzubringen. Zwei Unteroffiziere, die außenbord am englischen
Boot hingen, wurden aufgefordert , sofort loszulassen. Sie klam¬
merten sich weiter fest und der eine sagte dem englischen Bootsoffi-
tter , daß er verwundet fei, und daß ein Granatsplitter ihm das
Bein zerfetzt habe. Als Antwort hielt einer der englischen Ma¬
trosen ihm eine Pistole gegen die Brust und schrie ihm zu, er solle
sofort loslassen, sonst würde geschossen. Dem zweiten, der sich
gleichfalls festklammerte, schlug ein anderer Matrose mit dem Seiten¬
gewehr so lange auf die Finger , bis der Mann losließ und in See
zurücksank. Dies alles sah und hörte Heinrich Schmidt, der mit
etwa 20 bis 25 anderen Deutschen gleichfalls auf das englische Boot
zugeschwommen war . Das letztere meldete nach dem Zerstörer , daß
es fertig fei; es erhielt den Befehl, zurückzukehren und drehte ab,
ohne sich um das Schicksal der seine Hilfe anrusenden im Meere
treibenden Menschen zu kümmern.

Wbna Stockholm, 10. Juni . „Svenska Dagbladet" meldet aus
Haparanda , daß in dem nördlichen Finnland schon die wahre
Hungersnot herrsche. In den ganzen Bezirken seien die Getreide¬
vorräte aufgebraucht. Die ärmere Bevölkerung habe in mehreren
Orten schon damit begonnen. Mehl aus Rinde zum Brotbacken zuverwenden.

Oer Tauchbootkn'eg.
Dba Berlin,  11 . Juni. Im Atlantischen Ozean haben

unsere U-Boote 19 600 Bruttoregistertonnen versenkt. Unter den
Schiffen befanden sich u. a.: der bewaffnete englische Danipser
„Barlei" (3331 Bruttoregistertonnen) mit Getreide nach England,
der englische Dampfer „Bathurst" <2821 Bruttoregistertonnen) mit
Eopra und Parlmenkernen. das englische Dreimastvollfchisf„St.
Mieren" <1956 Bruttoregistertonnen) mit Briketts für die brasiliani¬
schen Eisenbahnen, ein französischer Hilfskreuzer von etwa 4000
Bruttoregistertonnenund der italienische Dampfer „Eliofilo (3583
Bruttoregistertonnen) mit Erz nach England.

Der Ehef des Admiralslabs der Marine.

Der Montag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 11. Juni,

westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppeKronprinz Ruprecht.

Im Dünen-Abfchnift bei Nieuport und östlich von Ppern nahm
gestern zeitweilig die Feuertätigkeit erheblich an Stärke zu. Auch
im Kampfgeländeöstlich von wytfchaete und rNeffinessteigerte sich
gegen Abend das Feuer. Nachts gingen nach heftigem Feuerüber¬
fall englische Kompagnien gegen unsere Linien westlich von Holle-
beeke und wambeeke vor; sie wurden zurückgeschlagen. Südlich
der Douve scheiterten abends Angriffe der Engländer gegen die
Töpferei von Warneton.

Beiderseits des Kanals von La Bassee und auf dem südlichen
Scarpe-Afer unterband unser Vernichtungsfeuer bei Festubert. Loos
und Monchy die Durchführungsich vorbereitender englischer An-
griffe. An der Straße La Vassee des Dunes, nordöstlich von Der-
melles und bei hulluch wurden seindliche Erkundungsvorslöheab¬
gewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Ehemin des vames brachen in überraschendem Hand-

streich westlich von Eerny Stoßtrupps oflpreußischer und westfäli¬
scher Regimenter in die französischen Gräben ein, machten die Be¬
satzung. soweit sie nicht flüchtete, nieder und kehrten mit Gefangenen
zurück.

Vas hier einsehenye lebhafte Feuer dehnte sich auch auf die
Rachbarabschnitte aus, blieb sonst aber gering.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.

Auf dem

vestlichen Kriegsschauplatz
ist die Lage unverändert.

Mazedonische Frank.
Aus beiden Wardar-Ufern und am Doiran-See erfolgreiche Ge¬

fechte bulgarischer Posten.

Der Erste Generalquartiermelster: Ludendorsf.

Anzeigen -Tcik.

Flüssiges Dünge - und
Desinsektionsmitte

„Kutturak" (Deutschesl êichspatent)
düngt unmittelbar, dezimiert und vernicklet Schädlinge ■
Schnecken, Erdflöhe. Blattläuse, Saatschnecken, Würw«:
Mautwurfgrtllen, Mehltau etc., sowie Moos und Urckrô'

Große Erfolge nachweisbar,
das neue Kalidüngemittel düngt und erwän«.
den Boden, fördert dadurch ein kch«eiU

Wachstum und ist in der heutigen Zeit sehr z. empsrhz,,
Niederlage: Peter Wagner & Co.

Flörsheim a. M.

8ennen6ietoe„3uaenb"j
die weitverbreitete Münchner illustniertr
Wochenschrift? Wenn nicht, dann verlange»
Sie kostenftei eine probenummer oder für
so Pfennig einen Probeband, damit Gl« sich ;
augenscheinlich von dem reichen Inhalt dieser

Wochenschrift für Kunst und Sumorj
überzeugen. Heeresangehörigenkönnen Eie
Mn« größere Freude bereiten, als ihn« für

Mk. 3.20 ein dreimonatl. Feldpost.Abonnement:
einweisen zu lassen, denn die»Jugend̂ ist
anerkanntermaßendas beliebteste und ver» ;
breitetste buntillustrierte Statt im Felde. Sei :
Einsendung dieses Betrages nebst genauer
Felbadreffe besorgt auch der Verlag die Ein¬
weisung beim Feldpostamt. Bezugspreis
durch Buchhandl. oder postcwstall Mk. :

Verlag der„Zugend",Machen,Lesslngstr.l j

10. PM.-« kIiM
( « 6. « gl Preußische)

Klaffenlotterie
SOf&ftgttoinn&*8S?;

800000 Mark
ferner Hauptgewinne:

500000 , 200000 Mark
150000, 100000 Mark

Zur t . Klasse
(Ziehung am 10 . «. 11 . Juli)

sind noch Lose abzugebcn.
Betrag Betrag

für die1. Klaffe für alle 5 Kl
'/, Lose 5 Mark 25 Mark
% - 10 . 50 „
'/, * 20 „ 100  „
'/. . 40 „ 200 .

Gewinnttstenbe zug»v' etS:
Für alle 5 Ziehungen 65 Pfg.

Zeidler , .
Kgl. P -eust Lotterie-Einnehmer
Biebrich , RatbauSftraste l « .

viel Sei»so Mienen.
Vertreter für landwirtichattl.

Apparat soiorr gesuwt Off
um F. S. U. 620 an Rudolf
Mosse , Frankfurt a. M . IM

Neues , reich illustr. Pracht"Mmit unter
eifern Kreuz erroutta

Selbsterlebnisse.
Nack persönl. Berichten von $ flbabern d. Eisernen Kreuzes 1
bearbeitet von Friedrich F
Herr von Dincklage -Campe
Generalleutnant » D. Äli
vielen Bildern, Karlen, Bild-
niffenu.mehrsarb.Kunstbetiagen
Es gibt wohl kaum ein Buch,
dos einer lebhafteren Anteil-!
nabme sicherer sein dürste all
das vorttegende. in dem d
kühnsten Taten der ein«eines
welche die mr. llgeschichte ui
verzeichnet, zier der Nachwe
üverliefert werden. Die Träge«
des Eisernen Kreuzes bericht
selbst über ibre und ihrer M

kämpser Taten. 170a
Fede« Heft enthält eine farbige
Kunstbeilagc 24 Seiten ui

Groy-Oktav-Format.
In ungefähr 20 Bierzehntaßk'
besten z. Preise von je 5VA

3 « beziehen
durch jcve Buchhandl ««».
Deutsches Perlagshans
Bong & (So., Berlin W57

3MlM und Wll
über die Kriegsereigniffe unterrichtet zu werden,

ist der Wunsch/edep deutschen Familie.

tiefem Wunsche möglichst zu entsprechen,
! bettachtet das Hamburger Fremdenblatt

als wichtigste Aufgabe. Ls hat einen umfang¬
reichen Telegraphendienst eingerichtet, der von
den Kriegsschauplätzen und über die politischen
Ereignisse zuverlässig berichtet. Wesentliche Ifuf-
merksamkeitwird denVorgängen in den neuttalen
Staaten gewidmet, in denen das Hamburger
Fremdenblatt eigene redaktionelle Verttstungea
unterhält. — Die als Beilage erfchemwde

Rundschau im Bilde
ßrinsi(flonnj MlllMe mnunia

in Kupfertiefdruck===
dieden Lesestoff des Hamburger Fremdenblattes,
namentlich die Berichte von den Kriegsschau«
Plätzen prachwoli beleben. Der Bezugspreis des J

wöchentlich dreizehnmalI
erscheinenden Hamburger Fremden blatte » ,d
beträgt bei allen deutschen postanstaltea

monatlich2.2» Mark j
ausschl.Bringerlohn, pro benummern kostenlos.

Man bestelle sofort das
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